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Zwischen Narrenzunft und Schlüsslern, zwischen Weil der
Stadt und Renningen versteht sich auch Malmsheim aufs

närrische Feiern. Beim Schnogga-Ball in der TSV-Halle am
Freitagabend ging es hoch her, was nicht zuletzt an den

heißen Rhythmen lag. Selbst aus der Landeshauptstadt zieht
es inzwischen manche Gäste an den Rankbach.  Foto: factum/Weise

Rückabwicklung in Sicht?
Zur Bebauung der „Kischgärten“:
Täglich erfreuen sich – auch im Winter –
viele Menschen am Naherholungsgebiet
„Kirschgärten“. Das verkaufte Grundstück ist
ja auch weiterhin als öffentliches Naherho-
lungsgebiet ausgewiesen. Vermutlich ist der
Kaufpreis von 4,105 Millionen Euro vom
Finanzinvestor ING noch nicht vollständig
bezahlt worden und daher die grundbuchamt-
liche Eigentumsübertragung noch nicht voll-
zogen. Offensichtlich hat der es mit der
geplanten Bebauung nicht besonders eilig.
Hinzu kommt wohl die schleppende Woh-
nungsmarktsituation. In der näheren Umge-
bung stehen zahlreiche teure Luxuswohnun-
gen leer. Aufhorchen lässt auch eine FAZ-
Presseverlautbarung, dass der „holländische
Finanzgigant ING“ seinen millionenschweren
Rückversicherer NGR mit einem extrem ho-
hen Kapitalverlust verkauft hat. Dennoch
scheint das Urteil mit der „Kirschgärten“-Be-
bauung seinen Lauf zu nehmen. In den letz-
ten zwei Wochen erschienen im Immobilien-
teil der LKZ und der Stuttgarter Zeitung
große Verkaufsanzeigen für exquisite Woh-
nungen „in einem Parkgrundstück“ und für
ein „Wohnen in den Kirschgärten“. Der Spit-
zenpreis einer Wohnung beträgt 949 000
Euro. Laut einem aufwendigen Verkaufskata-
log summiert sich der Verkaufswert der ange-
botenen 45 Luxuswohnungen in den zehn
mehrgeschossigen Appartementhäusern auf
insgesamt 22,7 Millionen Euro. Bemerkens-
wert ist, dass bei dieser Anzeigenkampagne
nur ein Immobilienmakler in Erscheinung
tritt und nicht die ING-Real-Estate. Vermut-
lich ahnen die Verantwortlichen der nieder-
ländischen ING-Finanzgruppe, zu der auch
die erfolgreiche ING-DiBa Bank gehört, dass
durch eine umstrittene Bebauung eines Nah-
erholungsgebietes eine Beschädigung des gu-
ten ING-Rufes verursacht werden könnte.
Oder ist dieses Vorgehen ein versteckter
Hinweis, dass die ING-Finanzgruppe viel-
leicht eine Rückabwicklung des Kaufs dieses
sensiblen Grundstücks in Erwägung ziehen
könnte? Vielleicht bestehen noch Gestal-
tungsmöglichkeiten, zumindest für das land-
schaftsprägende südliche Teilgrundstück der
„Kirschgärten“, sofern der niederländische
Finanzinvestor ING einer Rückabwicklung zu-
stimmt. Diese Möglichkeit sollte ausgelotet
werden. Das „Kirschgärten“-Areal konnte
schon einmal, 1977, günstig zurückgekauft
werden. Trotz kommunaler Planungshoheit
und Mehrheitsvotum kann es doch nicht
angehen, dass Leonberger Kommunalpoliti-
ker ein für die Allgemeinheit beliebtes und
landschaftsprägendes Naherholungsgebiet
für 45 Luxuswohnungen opfern. Es ist zu
erwarten, dass die Leonberger Bevölkerung
nach Beginn der Bauarbeiten in ihrem Nah-
erholungsgebiet „Kirschgärten“ massiv aufge-
schreckt wird und ihrem Ärger auch bei der
kommenden Gemeinderatswahl Ausdruck
verleiht. Dann ist es jedoch für die Erhaltung
unseres einzigartigen und schönen Land-
schaftsparks zu spät.

 Hans-Joachim Lell
 (Sprecher der Kirschgärten-Initiative)
 71229 Leonberg

Unsicherer Untergrund
Zu „Neue Häuser am Blosenberg“, LKZ vom 25.
Januar:
Die Bedenken der Stadträte Alwin Grupp und
Wolfgang Fürst, dass das Bauland teilweise
über dem Engelberg-Basistunnel liegt, sind
sicher nicht von der Hand zu weisen. Dem
Argument vom städtischen Planungsamts-
chef Daniel Fluhrer, der im 27 Meter tiefer
liegenden Tunnel kein Problem sieht, weil
die unterirdische Autobahn dem Bund und
nicht der Stadt gehöre, möchte ich folgende
Anekdote gegenüberstellen: Das Ehepaar Er-
win und Lina erhält von Erwins Bruder einen
Brief aus Amerika. Darin lädt er beide ein,
nach Amerika zu kommen, um eventuell dort
eine neue Heimat zu finden. Lina: Erwin, du
weißt von meiner Flugangst – also ohne
mich. Erwin: Lina, dann lass uns mit dem
Schiff reisen. Lina: Aber Erwin, über das
große Wasser und wenn das Schiff unter-
geht? Erwin: Lina – soll das Schiff doch
untergehen, was kümmert das uns, das Schiff
gehört ja nicht uns.

 Georg Steibli
 71229 Leonberg
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Pforzheim. Blickfang Dekolleté. Doch
nicht die weibliche Haut fasziniert bei
dieser Vorstellung. Sie bildet bei der
Schmuck-Trendshow in Pforzheim nur
den Hintergrund, gewissermaßen das
Präsentationsmedium, für funkelndes
Geschmeide aus Künstlerhand.

Von Norbert Kollros

Die Elite der Schmuckhersteller – nahezu
allesamt aus der Region von Pinache bis zum
Dobel – hat ihre traditionelle Trendshow
zwei Wochen vor der Münchner Fachmesse
Inhorgenta erstmals im Pforzheimer Con-
gress-Centrum präsentiert. Beispiele klassi-
schen Schmuckschaffens kamen am Freitag-
abend ebenso auf den Laufsteg wie zeitgenös-
sisches Design. Glitzerndes Metall, funkelnde
Edelmetalle und strahlende Perlen in den
prächtigsten Kombinationen.

Rund 450 geladene Gäste waren zum
Auftakt des „Goldenen Wochenendes“ gekom-
men, und am Samstag konnten nochmals
einige Hundert Besucher in drei öffentlichen
Shows in den Schmuckwelten ihre Faszina-
tion für wertvolles Geschmeide bekunden.
Die handverlesenen Gäste der Gala am Frei-
tag waren zum einen Fachbesucher aus der
Branche, etwa Juweliere aus ganz Baden-
Württemberg und darüber hinaus, aber auch
Prominenz aus Politik, Wirtschaft und Kultur.

Die Botschaft ist eindeutig: Zur neuen
Mode gehören die passenden Schmuckstücke
und Uhren. Je nach Tragegewohnheiten und
Anlässen wie Geschäftliches, Festlichkeiten
oder Alltag präsentierten die Hersteller, was
sie in ihren Kollektionen für das Jahr 2008
entwickelt haben. Das Publikum schien sich
geradezu an den prachtvollen Edelmetallen
und leuchtenden Farben der Edelsteine zu

laben. Was da an Hals und Ohren, an Armge-
lenk und Fingern präsentiert wurde, zeugte
von unterschiedlichsten Strömungen und Sti-
len und sagte eine farbenfrohe Jahreszeit
voraus. Philipp Reisert, Präsident des Bundes-
verbands Schmuck und Uhren, bestätigte den
Kollektionen eine „ästhetische Identität, in
der sich der Zeitgeist spiegelt“. Und statt
eines großen Trends gebe es viele kleine.

Die Schmuckhersteller scheinen den Far-
benreichtum ihrer edlen Pretiosen ständig zu
erweitern. Die Interpretationen erinnern
schon fast an die Spektralfarben des Regenbo-
gens, wie sich Verbandsgeschäftsführer Al-
fred Schneider ausdrückte. Das Feuerwerk
aus Licht und Farbe mache deutlich, wie
Edelstahl und Farbsteinsynthesen in der
Schmuckwelt ebenso selbstverständlich
seien wie die edelsten Materialien Gold,
Platin und Diamanten. Auch „Mann“ greift zu
Schmuck, wie die Show zeigte. Doch wäh-
rend er Goldschmuck eher verschenkt, greift
er für sich selbst zu archaischen Metallen
wie Edelstahl und Naturmaterialien wie Kaut-
schuk. Wobei gerade diese beiden auch häu-
fig kombiniert werden. Platin steht beim
Herrenschmuck traditionell hoch im Kurs.

Farbe – das durchgängige Thema der
Präsentation – findet auch bei Uhren ihren
Niederschlag. Sowohl durch die hochwertige
Verarbeitung von Gehäuse, Zifferblättern und
Armbändern als auch hinsichtlich ihrer oft
voluminösen Erscheinung sind sie nicht nur
im modisch-sportlichen Bereich ein Blick-
fang. Die wenigen noch verbliebenen Herstel-
ler setzen gleichermaßen auf durchdachtes
Design und handwerkliches Optimum.

Die Trendshow machte allemal deutlich:
Für gutes Geld kann der Schmuck- und Uh-
renfan exklusive Kostbarkeiten erwarten.
Und einen kräftigen Wertzuwachs gibt’s
obendrein. Denn das pure Gold ist heute
gefragt, wie lange nicht mehr.

Auto gerät in Brand
Friolzheim (maz). Auf der A 8 Richtung Stutt-
gart ist am Samstagabend ein Auto in Brand
geraten. Ursache war laut Polizei ein techni-
scher Defekt. Der Wagen brannte komplett
aus. Fahrer und Beifahrer kamen mit dem
Schrecken davon. Die Feuerwehr Pforzheim
war mit acht Mann im Einsatz. Die Autobahn
musste kurzeitig voll gesperrt werden.

Unfall mit drei leicht Verletzten
Weil der Stadt (maz). Drei leicht Verletzte
und 9500 Euro Sachschaden sind die Bilanz
eines Unfalls am Freitag zwischen Hausen
und Merklingen. Wie die Polizei erst jetzt
mitteilt, hatte eine 27-jährige Autofahrerin
gegen 17 Uhr nicht rechtzeitig reagiert, als
die beiden Wagen vor ihr anhielten. Sie fuhr
auf, wodurch die beiden Fahrzeuge aufeinan-
dergeschoben wurden. Die 27-Jährige, ihr
Mitfahrer sowie die Fahrerin des mittleren
Wagens wurden verletzt.

Raubüberfall auf Geschäft
Herrenberg (che). Ein maskierter Unbekann-
ter hat am Freitag gegen 17.45 Uhr ein Lotto-
und Schreibwarengeschäft in der Mozart-
straße überfallen. Unter Vorhalten einer
Schusswaffe forderte er von der Inhaberin
einen vierstelligen Geldbetrag. Der Unbe-
kannte, der zu Fuß flüchtete, ist etwa 1,70
Meter groß und korpulent. Er trug einen
violettfarbenen Blouson, eine grüne Trecking-
hose und weiße Freizeitschuhe. Hinweise
unter � 0 70 31 / 13 22 22.

Bunt, schrill und musikalisch: Karneval in Malmsheim

Leonberg. „Alles wirkliche Leben ist Be-
gegnung.“ Mit diesem Zitat von Martin
Buber hat der Leonberger Arbeitskreis
Asyl am Freitagabend zu einem Fest ein-
geladen. Ein internationales Fest im
Freundeskreis, fast schon familiär. Die
meisten kennen sich seit vielen Jahren.

Von Sybille Schurr

Lebhafte Gespräche beim gemeinsamen Es-
sen, musikalische Darbietungen, Tanz. Ein
wenig Faschingsausgelassenheit bringen die
bunt geschminkten Kinder in die Runde der
Erwachsenen. Ein netter Abend im Haus der
Begegnung, bei dem für einige Stunden die
Probleme in den Hintergrund treten. Seit
vielen Jahren kümmern sich rund 15 Mitglie-
der der Agenda-Arbeitsgruppe Asyl um Men-
schen, die als Flüchtlinge in Leonberg gestran-
det sind. Orientierungshilfen bietet der Ar-
beitskreis nicht nur im Dschungel eines Asyl-
verfahrens. „Wir wollen auch das Miteinan-
der im Alltag leben“, sagt Gruppensprecherin
Heidi Fritz. Und: „Wir wollen auch ein öffent-
liches Interesse für die Probleme und Nöte
der Asylsuchenden herstellen.“

Vorbei sind aufgrund neuer Gesetze die
Zeiten, als Flüchtlinge und Asylbewerber in
Wohnheimen untergebracht werden muss-
ten. Daran erinnert sich Jürgen Rein vom Amt
für Familie, Jugend und Schule. Aus alter
Verbundenheit ist er zum Fest gekommen:

Viele Jahre war er zuständig für die Asylbe-
werber in der Stadt. „Damals lebten allein in
Leonberg so viele Asylbewerber wie heute im
ganzen Kreis.“ Doch die neuen Gesetze haben
neue Probleme aufgeworfen. Da ist der Fall
eines Iraners, der seine Familie nach Leon-
berg holen wollte. Frau und Kinder kamen,
erhielten aber kein Aufenthaltsrecht. Ihr Weg
hatte über Italien geführt, sie wurden zurück-
gewiesen in das für sie sichere EU-Land. Der
Vater hat ein Aufenthaltsrecht in Deutsch-
land, Frau und Kinder in Italien.

Ihre Verzweiflung kann eine Kosovarin
auch an diesem Abend nicht verbergen. Vor
16 Jahren kam sie mit ihrem Mann und zwei
kleinen Töchtern nach Leonberg. Zwei Kinder
kamen in Deutschland auf die Welt. „Ich
habe Arbeit, mein Mann hat Arbeit“, darauf
ist die Frau stolz. Die Kinder fühlen sich als
Deutsche, die Kontakte in den Kosovo sind
fast ganz abgebrochen. Doch irgendwie sitzt
die Familie ständig auf gepackten Koffern.
Ihre Aufenthaltserlaubnis wird für drei, maxi-
mal sechs Monate ausgesprochen. Die älte-
ren Töchter erschrecken zu Tode, wenn es an
der Tür klingelt. „Sie denken immer: Jetzt
werden wir abgeschoben“, sagt die Mutter,
die nicht weniger Angst hat. Fritz kennt diese
Probleme und weiß: „Dieses ungesicherte
Aufenthaltsrecht ist eine ungeheuere Belas-
tung für die Menschen.“ Ein Leben auf Abruf.

„Ich werde in einer Demokratie sterben“,
sagt George Sleiman. „Ich werde nie wieder
in einer Diktatur leben können.“ Der syrische
Sprachwissenschaftler und Informationselek-

troniker weiß, wovon er spricht. Er gehörte
in Syrien zur christlichen Minderheit, verwei-
gerte den Wehrdienst. Er musste die Heimat
verlassen. Seit 19 Jahren lebt er in Deutsch-
land. Nur per Telefon kann er den Kontakt
zur Familie halten. Er engagiert sich in Verei-
nen, in der Volkshochschule, ist Mitglied im
Internationalen Rat. „Ich lebe in dieser Stadt
und will mich in dieser Stadt engagieren“,
sagt Sleiman. Seine Aufenthaltsgenehmigung
gilt bis 2009. Er will nicht daran denken, was
dann kommen könnte. Bewusst ist er nach
Deutschland gekommen: „Ich habe hier als
Ausländer bei allen Problemen mehr Rechte
als zu Hause in meinem eigenen Land.“ Doch
er fragt sich: „Wann werde ich als Deutscher
in dieser Gesellschaft akzeptiert?“

Die Diskussionen der vergangenen Wo-
chen haben Sleiman schmerzhaft bewusst
gemacht, wie tief die Kluft noch immer ist,
und sie haben ihn in seinem demokratischen
Selbstverständnis verletzt. „Es muss an 365
Tagen im Jahr der Grundsatz gelten: Null
Toleranz für Gewalt und null Toleranz für
Kriminalität. Und das gilt für alle Menschen
in diesem Land, für Deutsche und Ausländer.
Man darf das nicht zu einem Wahlkampf-
thema machen. Es wird eine Gruppe von
Menschen zu Wahlkampfzwecken miss-
braucht.“ Auch Heidi Fritz spürt die gesell-
schaftliche Kluft immer wieder. „Integration
muss viel früher ansetzen, in Kindergärten
und in Schulen.“ Integration beginnt im Klei-
nen, in der Begegnung mit dem Nachbarn
und bei einem Fest, so wie am Freitagabend.
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Geschmeide in allen Farben des Regenbogens
Trendshow der Schmuckhersteller in Pforzheim: vielfältige Pretiosen und voluminöse Uhren

Seit 16 Jahren ist Ungewissheit ihre Begleiterin
Beim Fest des Arbeitskreises Asyl treten die Probleme wenigstens für ein paar Stunden in den Hintergrund
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Statt eines großen gibt es beim Schmuck viele kleine Trends.  Foto: Norbert Kollros
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